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Furtwangen.   „Hände wa-
schen nicht vergessen“, wenn 
man im Gasthaus Bad zur Toi-
lette geht, wird man gerne da-
rauf  hingewiesen. Aber nicht 
von einem anderen Gast oder  
vom Personal – hier spricht der 
Seifenspender mit den Gästen. 
Dabei handelt es sich nicht um 
einen gewöhnlichen Seifen-
spender, sondern um eine 
funktionierende Kuckucksuhr. 
Weltweit dürfte der Apparat 
einmalig sein. 

Mike Schlageter betreibt 
seit 26 Jahren mit seiner Frau 
Gertrud das Gasthaus Bad und 
ist immer für eine Überra-
schung  gut. Schon vor einigen 
Jahren erfand er einen mecha-
nischen Kuckucksuhr-Seifen-

spender. Dieser bewährte  sich 
bei Dauerbelastung nicht. Um  
das Ganze zu optimieren, er-
schuf er eine digitale Version. 

Dass der Kuckuck nun auch 
mal „Hände weg“ ruft oder 
einen witzigen Spruch parat 
hat, ist ein lustiger Nebenef-
fekt. Geht nicht, gibt es bei Mike 
Schlageter nicht. Wenn er ir-
gendwo ein Problem sieht oder 
Optimierungsbedarf entdeckt, 
klemmt er sich so lange dahin-
ter, bis es   funktioniert. 

Diese   Beharrlichkeit führte  
2019 bereits dazu, dass er den 
Umweltpreis Gipfelstürmer ge-
wann, ein Preis im Bereich 
Energieeffizienz. 

Derzeit arbeitet Mike Schla-
geter neben seiner Tätigkeit als 

Koch an einer neuen kreativen 
Idee. Er gestaltet  besondere Ti-

sche für sein Restaurant. Es 
handelt sich  um 20 individuelle 
Einzelstücke aus Furtwanger 
Holz mit thematischen 
Schwerpunkten. Egal ob Tan-
nenzapfen oder Kaffeebohnen, 
Spielkarten oder kleine Bollen-
hüte – mit Liebe zum Detail hat 
er die Tische mit verschiedenen 
Utensilien bestückt und mit 
Epoxidharz versiegelt. Vor al-
lem auch Uhrenteile schmü-
cken künftig die Tische im 
Speiseraum. „Hierfür habe ich 
die Firma AMS Uhren besucht 
und durfte eine große Auswahl 
an Uhrenzubehör für meine Ti-
sche mitnehmen“, freut sich 
der Koch über die Unterstüt-
zung. Die Tischbeine aus Me-
tall hat er ebenfalls selbst ent-
worfen. Denn  auch das Schwei-
ßen selber beigebracht. 

„Ich mag die Herausforde-
rung und ich erfinde einfach 

gern neue Dinge“, bringt er es 
auf den Punkt. Der 53-Jährige 
brennt für alles was er tut, für 
seine Gastronomie, aber auch 
für seine Heimat Furtwangen.  
Der 53-jährige hält sich mit 
Sport fit und ernährt sich ge-
sund. Die Kräuter kommen aus 
dem eigenen Kräutergarten, 
den er    mit Hilfe einer  Konstruk-
tion vor den Küchenfenstern 
fahrbar angebracht hat. 

 Die Geschichte des Gast-
hauses „Bad“ reicht zurück bis 
ins Jahr 1862. Gebaut wurde das 
Gasthaus von Leopold Geiger. 
Seinen Namen hat das Gast-
haus in erster Linie durch seine 
ganz besondere Geschichte er-
worben. Vor 140 Jahren hatten 
die Leute zuhause noch kein 
eigenes Badezimmer. Deshalb 
gönnten sich vor allem wohlha-
bende Bürger ein (Holzzubber-) 
Bad im „Bad“. 

Im „Bad“ ruft der Kuckuck zum Händewaschen 
Im  seinem Gasthaus überrascht Mike Schlageter 
die Gäste mit einem  einzigartigen Seifenspender. 

Mike Schlageter    ist stolz auf sei-
nen Seifenspender. Mit Hilfe di-
gitaler Technik spricht die Ku-
ckucksuhr mit den Gästen. Foto: 

Stadtverwaltung Furtwangen

Furtwangen. Sebastian Eis-
ele, Lehrer am Otto-Hahn-
Gymnasium (OHG) und gleich-
zeitig Regioberater des Landes-
medienzentrums, lud ans OHG 
zum Medienelternabend mit 
dem Schwerpunkt Gaming ein. 
Darüber informiert die Schule 
in einer Pressemitteilung. 

 Zu Beginn  gab  Eisele einen 
Überblick über interessante 
Daten: In Deutschland werden 
jährlich für Handyspiele Sum-
men in einstelliger Milliarden-
höhe ausgegeben. Der Umsatz, 

den die Spielindustrie erwirt-
schaftet, ist höher als der Um-
satz, der mit Filmen und Serien 
erzielt wird. Außerdem zeigen 
Studien, dass Jungs zeitlich ge-
sehen fast doppelt so viel Zeit 
mit Onlinespielen verbringen 
als Mädchen.

 Eisele betonte die Grund-
sätze in der Erziehung im Um-
gang mit digitalen Medien, die 
Teil der Welt der Kinder seien. 
Statt das Spielen mit radikalen 
Verboten ganz zu verhindern, 
sollten Eltern ihr Kind in ihrem 

Spielverhalten begleiten nach 
dem Motto „Nimm mich mit in 
deine Welt“. Im aktiven Aus-
tausch hätten sie so teil an der 
digitalen Welt der Kinder und 
blieben im Gespräch mit ihrem 
Kind. Des Weiteren sei es wich-
tig Vorbild zu sein und sein 
eigenes Verhalten mit digitalen 
Medien zu überdenken.

Wichtig sei, dass Eltern den 
Überblick behalten über ver-
wendete Apps, sowie Daten-
schutz-Einstellungen. Man 
sollte richtige Handyeinstel-

lungen und -sperren kennen, 
die Medien kindersicher ma-
chen und somit verhindern, 
dass Kinder an Gewalt- und 
pornographische Darstellun-
gen gelangen und davon trau-
matisiert werden. Im  Verlauf 
des Abends wurden  bekannt di-
gitale Spiele genannt und de-
ren Inhalte  erläutert und päda-
gogisch eingeschätzt.

Sebastian Eisele klärte auf 
über die Dopaminausschüt-
tung beim Zocken und deren 
Suchtgefahr und die gezielte  

Vorgehensweise von Werbung 
während des Spielens für  teure 
Upgradeversionen. 

Eisele stellt die Selbstkont-
rolle in Frage, die man von be-
geisterten Kindern erwarten 
kann und klärte auf über die 
konkreten Gefahren und Mani-
pulationsstrategien der Spiele-
industrie, die Kinder noch nicht 
selbst erkennen können.  

Als wertvollen Ratgeber für 
Onlinespiele nannte der Refe-
rent die Internetseite „Spiele-
ratgeber NRW“.

Wenn Zocken zur Falle wird: Medienexperte warnt Eltern vor Gaming-Risiken
Beim Medienelternabend am OHG    klärt Lehrer und Medienberater Sebastian Eisele auf und erläutert,   warum Begleitung wichtiger ist als Verbieten.

Sebastian Eisele ist  Lehrer    und 
Medienberater.    Foto: OHG

Furtwangen.     Die Gemeinden 
Vöhrenbach, Gütenbach und 
Furtwangen treten beim Stadt-
radeln erneut in die Pedale. 
Vom 1. bis zum 21. Juli ist jeder 
aufgerufen, möglichst viele Ki-
lometer zu erradeln und so et-
was für nachhaltige Mobilität, 
Bewegung, Klimaschutz und 
Teamgeist zu tun.   Drei Wochen 
lang versuchen die angemelde-
ten Teams möglichst viel Fahr-
rad zu fahren. Im vergangenen 
Jahr wurden   in Vöhrenbach 
30.499 Kilometer geradelt, in 
Gütenbach 1601 Kilometer und 
in Furtwangen  60.156 Kilome-
ter. Wer  dabei sein möchte, 
kann sich unter www.stadtra-
deln.de/furtwangen, 
www.stadtradeln.de/voehren-
bach, oder www.stadtra-
deln.de/guetenbach anmelden 
oder  einem   Team beitreten. 

Bregtal tritt in 
die Pedale 

Der Wertstoffhof auf der Erdde-
ponie Ecklebuck hat heute, Sams-
tag, von 9 bis 12 Uhr geöffnet.
Die Faller-Miniaturwelten sind 
heute, Samstag, von 11 bis 15 Uhr 
geöffnet.
Die Einweihung des Gemeinde-
zentrums mit Tag der offenen Tür 
beginnt am Samstag ab 15 Uhr. 
Am Sonntag ist Tag der offenen 
Tür im Feuerwehrgebäude mit 
Floriansfest der Freiwilligen 
Feuerwehr.

i Gütenbach

Gütenbach. Im Neubaugebiet 
Wirtsbuck in Gütenbach stehen 
noch mehrere sonnig gelegene 
Bauplätze zum Verkauf. Die 
Grundstücke sind zwischen 450 
und rund 1600 Quadratmeter 
groß, nach Süden ausgerichtet 
und bieten durch ihre Hangla-
ge eine unverbaubare Aussicht 
über den Ort. Nach Abschluss 
der Erschließung Ende 2023 
hatte die Gemeinde einen Vor-
zugspreis von 199 Euro pro 
Quadratmeter festgelegt. Zu-
sätzlich gibt es einen Kinderbo-
nus von 2000 Euro pro Kind. 
Fünf Grundstücke befinden 
sich bereits in Privatbesitz. 
Interessierte können sich noch 
bis 31. Mai  bei der Gemeinde-
verwaltung melden. Danach 
werden die noch übrigen Bau-
plätze zum Preis von 225 Euro 
pro Quadratmeter über die 
Garant Immobilien GmbH ver-
marktet.

Bauplätze  stehen
 zum Verkauf

n Von Stefan Heimpel

Furtwangen.  Der Besuch von 
Kanzleramtsminister Thorsten 
Frei, MdB, auf der Katharinen-
höhe   war für Bürgermeister 
Florian Merz  die Gelegenheit 
für ein Gespräch über  Furtwan-
gen und die Kommunalpolitik. 

Ganz schwierig, so  Merz, sei  
die finanzielle Situation. Oft-
mals fehlten die Perspektiven. 
Als Beispiel nannte er einen für 
Furtwangen angedachten Rad-
weg, der eigentlich voll finan-
ziert würde. Doch da dieser 
Radweg keinen Sinn mache, 
habe man dies wieder gestoppt.

 Eine große Herausforde-
rung  seien die Schulen und der 
„Problembau“ Rettungszent-
rum. Dabei gebe es  manche un-
glückliche Entwicklung. Als 
Beispiel nannte er eine Garage 
für die Neukircher Feuerwehr. 
Es gebe einfache Möglichkei-
ten. Doch eine Förderung gebe 
es nur, wenn man eine  teurere 
vollständige Garage baue. 

Beispiel Energiemanager
 Ebenfalls ein Problem für viele 
Bauvorhaben:  der immer stär-
kere Natur- und Artenschutz 
sowie die Bürokratie, sagte 
Merz.  Ein Beispiel sei der für 
Furtwangen geplante und ge-
forderte Energiemanager, der 
den Energieeinsatz in der Stadt 
effizienter gestalten soll. Be-
reits 2022 sei ein Antrag auf  Zu-
schuss gestellt worden. Der Be-
scheid sei aber erst vier Jahre 
später,  jetzt im Januar, gekom-
men. Darin gab es kuriose Fra-
gen, die man ernsthaft nicht 

beantworten könne –  etwa,  
welche Reisekosten  beim Ener-
giemanager in den kommen-
den drei Jahren anfallen.

   Thorsten Frei machte deut-
lich, dass viele dieser Probleme  
Themen seien, die in die Zu-
ständigkeit des Landes Baden-
Württemberg und nicht des 

Bundes fallen. Es kämen sicher 
nicht immer die Gelder dort an, 
wo sie benötigt werden, so 
Thorsten Frei. Ein positives 
Beispiel sei dagegen die Städte-
bauförderung, die  wenig Vo-
raussetzungen erfordere. An-
dere Programme seien aber bü-
rokratisch überlastet. Ein Prob-

lem sei,  räumte Thorsten Frei 
ein, die aktuelle Förderung von 
Sportstätten mit einer  Milliar-
de Euro, die inzwischen etwa 
25-fach überzeichnet sei. Es 
könnten also nur wenige der 
geplanten Vorhaben  realisiert 
werden.  Wichtig sei es, so Flo-
rian Merz, dass man bei der 

Unterstützung mit Finanzmit-
teln   weniger Vorgaben mache. 
Jede Kommune habe   eigene  
Probleme, Furtwangen benöti-
ge etwa Wohnraum für Fami-
lien, müsse aber gleichzeitig 
Studenten unterbringen. 

Massiv kritisierte  Merz den 
Zensus. Die Ermittlung der Ein-
wohnerzahlen mit Stichproben 
sei nicht nachvollziehbar, die 
Meldeämter könnten effektiver 
und bessere Zahlen liefern. 
Furtwangen hat laut Zensus 
plötzlich 1000 Einwohner we-
niger als bisher vom Meldeamt 
bestätigt sind. Daher sinken die 
Zahlungen  jährlich  um etwa 
eine  Million Euro. Ebenfalls be-
rücksichtigt werden müssten 
2500 Studenten in der Stadt.

 Wie Florian Merz versteht 
auch Thorsten Frei nicht, wes-
halb man den nächsten Zensus 
2031  nach der gleichen Metho-
de durchführen will.  

Mit Blick auf die Zukunft sei 
es bei der  Finanzlage  entschei-
dend klar zu prüfen: Was haben 
wir, was brauchen wir und was 
können wir uns noch leisten, 
betonte Merz. Als Beispiel 
nannte Thorsten Frei die  Bera-
tungen zur gesetzlichen Kran-
kenversicherung, wo dringend 
eingespart werden müsse, da-
mit die Beiträge nicht aus dem 
Ruder laufen. Steigende Beiträ-
ge sorgen auch für  immer hö-
here Lohnnebenkosten: Für die 
Unternehmen stelle sich die 
Frage, ob sie weiter in Deutsch-
land produzieren können. So 
gebe es viele Bereiche, in denen 
auch  öffentliche  Leistungen  
überprüft werden müssten. 

Merz beklagt   Zensus und Finanznot
Beim Besuch auf der Katharinenhöhe diskutieren Bürgermeister Florian Merz und Kanzleramtsminister Thorsten Frei über 
fehlende Förderpraxis, millionenschwere Verluste durch den Zensus und die Zukunft kommunaler Projekte in Furtwangen

Beim Besuch von Kanzleramtsminister Thorsten Frei (rechts) auf der Katharinenhöhe nutzte Furtwan-
gens Bürgermeister Florian Merz die Gelegenheit, mit dem Minister und Abgeordneten des hiesigen 
Wahlkreises, verschiedene Themen aus der Kommunalpolitik anzusprechen. Foto: Stefan Heimpel

Der Wertstoffhof Schützenstraße 
hat heute, Samstag,  von 9 bis 13 
Uhr geöffnet.

i Vöhrenbach


